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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
17. Mai. 
. Aufruhr in Moskau. Czar Dimitri wird er- 
mordet. 

5. Preussen und Frankreich einigen sich über eine 
Demareationslinie, welche das nördliche Deutsch- 
land unter preussischen Schutz stellt. 
+ Charles Maurice, Fürst v. Talleyrand-Peri- 
gord, Diplomat des französischen Directoriums 
des ersten Kaiserreichs, der Restauration und 
der Juliemonarchie, * 13. Februar 1754 zu 


1838. 


Paris. 


Zur Kriegslage. 

Die Türken legen die Hände demnach nicht 
in den Schooß, das muß man wohl ſagen, wenn 
man den Mangel an Mitteln, der ſich bei den 
Kriegsvorbereitungen ſchon und natürlich auch jetzt 
noch überall kundthut, berückſichtigt und man muß 
ihre verhältnißmäßig große Rührigkeit da, wo 
der gute Wille allein ausreicht, jetzt wohl be⸗ 
wundern. Zu Waſſer haben ſie ſchon vielfach 
den Ruſſen Schaden zugefügt und ernſte Hinder ⸗ 
niſſe bereitet und zu Lande haben ſie nicht we⸗ 
niger Abſicht dazu. So bringen die neueſten 
Meldungen aus Aſien die Kunde von einem 
neuen Hilfsmittel für die an numeriſcher Schwäche 
leidende Türkenarmee in der erfolgten Aufbie- 
tung der Beduinenſtämme. Nach Lemberger 
Nachrichten macht die Bildung der polniſchen Le · 
gion überraſchende Fortſchritte und findet der 
Muth in der Bruſt bei mehr Polen als man 
erwartete ſeine Spannkraft. Das böſeſte und 
wohl wenig erwartete Mißgeſchick für die Ruſſen 
aber in Aſien iſt der unter den Tſcherkeſſen der 
abchaſiſchen Küſten, mit welcher die Türken 
durch ihre Flotte in faſt ungehinderter Verbin⸗ 
dung ſtehen, ausgebrochene Aufſtand. Er kann 
in ſeinen Folgen immerhin dem Vorſchreiten der 
Ruſſen in türkiſch Armenien verhängnißvoll wer⸗ 
den. An der Donau bei Kalafat haben ab und 
zu auch wieder balliſtiſche Begrüßungen hinüber 
und herüber ſtattgefunden, ob dort die Rumä⸗ 
nier, wie es heißt, wirklich einen Uebergang aus⸗ 


führen werden bleibt wohl fraglich. In Giur⸗ 


gewo ſollen am 13. ſchon 15,000 Mann Ruſſen 
geſtanden haben und folgten ihnen täglich neue 
Abtheilungen. Ein nächtlicher Ueberfall durch 
die Türken daſelbſt, die in 6 Barbaſſen lande⸗ 
— — — 


Das Geheimniß des Furſten. 


Roman. 


von 
Th. Allmar. 
(Fortſetzung.) a 

Agathe hatte die Gewohnheit, wenn ſie be⸗ 
wegt war, oder ernſt über etwas nachdachte, be⸗ 
wegungslos zu ſtehen und ein lautes Seloſtge⸗ 
ſpräch zu führen. a 

„Faß ich's denn — begreif ich's, er liebt 
mich. — Und ich empfinde eine Seligkeit, wie 
ich ſie in Ernſt's Nähe nie empfunden, — aber 
konnte es auch anders ſein, wenn jener mein 
Bruder; — iſt er mein Bruder oder iſt er's 
nicht? — Der Brief, — der Brief allein hätte 
Alles ſagen müſſen; kann ich Otto ſagen, welche 
Entdeckung ich gemacht? — Würde er ſprechen? 
Nein, denn ich bin gewiß, der Fürſt hat ſich 
ſeines Schweigens verſichert, wie hätte er ſonſt 
ſo viele Jahre meine Abneigung ertragen, ohne 
ſich zu rechtfertigen. Ich will ihn nicht foltern, 
meine Verehrung für ihn iſt zu groß, um auf 
Koſten ſeiner Liebe ihm ſein Geheimniß zu eut⸗ 
locken. Ein Weg bleibe mir noch. Graf Rüden⸗ 
thal muß reden, fein Brief an den Prinzen foll 
das Mittel werden, ihm die Zunge zu löſen.“ 

Ein Diener unterbrach dieſes Selbſtgeſvräch 
der Gräfin. 

„Ah, Du kommſt zu fragen, ob wir heute 
ausfahren werden? Iſt es ſchon ſpät?“ 

Agathe machte in der Mittagszeit mit Her 
tha und deren Mutter gewöhnlich im geſchloſſe⸗ 
nen Wagen eine Spazierfahrt, dies ſollte auch 
heute geſchehen. 

Sie gab den Befehl, den Wagen vorfahren 
zu laſſen. Da bemerkte ſie mit Befremden, daß 
der Diener auch jetzt noch an der Thür ſtehen 
blieb. 


ten, wurde durch die Wachſamkeit der rumän. 
Feldwachen vereitelt. Der Oberbefehlshaber, 
Großfürſt Nicolaus hat ſein Hauptquartier nach 
Plojeſti, nördlich von Bukareſt verlegt. 

Nach einer noch der Beſtätigung bedürfen⸗ 
den telegr. Meldung ift ein ruſſiſches Corps am 
15. Morgens beſtehend aus Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie von Bracta nach Podbaſchi in der 
Dobrudſcha über die Donau gegangen und war 
dort im Kampfe mit den Türken 

Ueber die Sprengung des türkiſchen Pan⸗ 
zerſchiffes „Lutfi Djelil“ auf der Donau bringt 
das „N. W. Tgb.“ von ſeinem Korreſpondenten 
in Braila vom 12. Mai einen ausführlichen Be⸗ 
richt. Das Kriegsſchiff, welches im Gefecht am 
Nachmittag des 11. Mai zu Grunde ging, war 
die Monitor⸗Korvette „Lutfi⸗Djelil“ (Freude der 
Welt), Kommandant Nekib⸗Bey. Das Schiff 
war ein Dreimaſter, führte fünf Geſchütze gro⸗ 
ßen Kalibers und hatte eine Equipage von 200 
Mann. Der „Lutfi⸗Djelil“ iſt daſſelbe Schiff, 
welches bei der Ankunft des ruſſiſchen Oberkom⸗ 
mandanten Großfürſten Nikolaus in Braila am 
5. Mai Projektile in den weit landeinwärts ge⸗ 
legenen Bahnhof geſchleudert hatte. Der ver- 
hängnißvolle Schuß kam aus der ruſſiſchen Bat⸗ 
terie Nr. 1; das Geſchütz richtete ein junger 
Lieutenant, Namens Somujlo. Als die Explo⸗ 
ſion vorüber war, ergriffen die übrigen türkiſchen 
Schiffe die Flucht, ohne auch nur ein Boot 
auszuſetzen, um den Verſuch zu machen, einige 
unter den Schiffstrümmern ſchwimmende Matro- 


fen von der Equipage des „Lutfi⸗Djelil“ zu 


retten. Der ruſſiſche, in Braila kommandirende 
General Saloff entſendete ſogleich unter Führung 
des großfürſtlichen Adjutanten Oberſten Stru⸗ 
koff und zweier anderer Offiziere drei Dampf. 
barkaſſen an den durch die Schiffstrümmer be⸗ 
zeichneten Ort, der Kataſtrophe, doch konnte nur 
ein einziger, dazu ſchwer verwundeter Mann ge⸗ 
rettet werden. Die Mannſchaft näherte ſich 
während der Durchſuchung des Stromes nach 
Rettungsbedürftigen dem aus dem Waſſer noch 
emporragerden Maſte des verſunkenen Schiffes 
und holte von demſelben die rieſige rothe Flagge 
herab, die vom Oberſten Strukoff in die Batte ⸗ 
rie Nr. 1 dem General Saloff eingebracht wurde. 
Wie früher beim Sinken des Schiffes, fo er⸗ 
dröhnte auch bei Einbringung der Flagge ein 
ſtürmiſches Hurrab, das ſich von der Batterie 
in die Stadt hinein verpflanzte. Die Bevölke⸗ 
rung Brailas jubelte laut, denn der „Lutfi⸗ 


„Ich wünſche nichts mehr, Du kannſt ge⸗ 
hen!“ wiederholte ſie. 

Statt dieſem Befehle zu folgen, ſtürzte der 
Diener vor ihr auf die Kniee. 

„Frau Gräfin dürfen heute „nicht“ aus- 
fahren!“ 

Sie erſchrack. 

„Menſch, biſt Du von Sinnen, was fällt 
Dir ein?” 

Sie faßte nach der Klingel. 

Der Diener fuhr bittend fort: 

„Verzeihung, gnädige Frau, aber ich kann 
nicht anders, helfe mir Gott! Sie find die Wohl⸗ 
tbäterin meiner Familie, durch Ihre Hülfe iſt 
meine Mutter vom Tode gerettet, — meine klei⸗ 
nen Geſchwiſter dürfen nicht mehr hungern; mich 
haben Sie in Ihre Dienſte genommen, ich will 
Kin ſchnödes Geld nicht, ich will dankbar 
in.“ 

Agatbe wußte zwar noch immer nicht, was 
dieſe Reden bedeuten ſollten, doch ihre Hand 
ließ von der Klinge ab. 5 

„So ſprich, wer will Dir Geld geben?“ 

„Herr von Kronau hat mir fünfzig Louisd'or 
geboten.“ 

„Welch' einen Namen nennſt Du da?“ rief 
Agathe erbleichend. „Der ehemalige Kammer⸗ 
herr wird nicht wagen. hierher zu kommen.“ 

„Er befindet ſich in der Reſidenz, er iſt 
vom Gericht als Zeuge vorgeladen wegen des 
Moͤrders, der den Gärtner erſtochen, in der näch⸗ 
ſten Woche kommt die Verhandlung vor's Schwur⸗ 
gericht.“ 

Agathe neigte ſchwermüthig ihr Haupt; ſie 
wußte, daß dieſe Verhandlung Sandorf ſehr be⸗ 
kümmere; auch er war als Zeuge geladen, und 
dabei mußte das ganze Unglück mit Berner und 
Hertha öffentlich verhandelt werden. 

„Und weshalb bot Dir der Kammerherr 
Geld?“ fragte fie. 

Der Diener entgegnete geſenkten Hauptes: 


Djelil“ galt als das formidabelſte Schiff der 
türkiſchen Donau-Flottile, und die Bewohner 
Brailas glauben ſich nunmehr vor einem Bom⸗ 
bardement geborgen. Am Abend wurde ein 
Feſtbanket zu Ehren des Lieutenants Somujlo 
veranſtaltet und demſelben im Namen der Stadt 
eine Ehrengabe überreicht. Der Treffer erfolgte 
aus einem Mörſer nach etwa fünfzehn Würfen. 
In Aſien ſcheinen die ruſſiſchen Abtheilungen 
zu einem augenblicklichen Stillſtande gezwungen 
zu ſein. Nach engliſchen Nachrichten haben ſie 
bei Batum wenn nicht eine Niederlage erlitten, 
ſo doch ein für ſie nachtheiliges Gefecht geführt, 
das ihnen ſogar mehrere Kanenen gekoſtet haben 
ſoll. Die ruſſiſchen Küſtenſtädte im Oſten des 
ſchwarzen Meeres werden mit Nachdruck von der 
türkiſchen Flotte bewacht bedroht, und auch zu⸗ 
weilen mit einigen Granaten heimgeſucht. Mehrere 
der Militärwachtpoſten an der Küſte find be⸗ 
ſchoſſen und zerſtört worden. Am 14. lagen vor 
Suchumkale ſechs türkiſche Panzerfregatten. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Nach einer Meldung des Wiener „Fremden⸗ 
blattes“ finden „zwiſchen England und Rußland 
Pourparlers ſtatt behufs diplomatiſcher Präziſirung 
der Aeußerungen, welche der Staatsſekretär des 
Innern Croß im Parlament über England's 
Intereſſenpunkte im Orient gethan; es ſoll wo⸗ 
möglich eine Demarkationslinie beſtimmt werden.“ 
An ſich iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß 
Rußland eine Annäherung an England für 
wünſchenswerth hält und es dürfte kaum zweifel⸗ 
haft ſein, daß Graf Schuwaloff berufen iſt, die 
Verſtändigung zwiſchen den Kabineten von Lon⸗ 
don und St. Petersburg anzubabnen. Wir be⸗ 
traten die Reiſe des ruſſiſchen Diplomaten als 
eine erfreuliche Garantie dafür, daß es den 
Bemühungen der neutralen Mächte gelingen wird, 
den Krieg im Orient zu lokaliſiren und eine 
Verſtändigung zwiſchen Rußland und England 
zuſtandezubringen. Jeder derartigen Beſtrebung 
wird die deutſche Reichsregierung ihre eifrigſte 
Unterſtützung leihen. 

— Der ruſſiſch Botſchafter in London 
Graf Schuwaluff iſt heute Morgen 9 Uhr auf 
der Oſtbahn nach St. Petersburg weitergereiſt. 
Dem Vernehmen nach wird der Botſchafter in 
ungefähr ſechs Wochen nach London zurückkehren. 

Am 7. d. wollte der Senator von 


über die Folgen der durch die Abgeornetenkammer 


Tagesordnung interpelliren. Wie wir ſ. 3. mel 


deten, veranlaßte der Erzbiſchof von Paris den 
Senator von Franclieu die Interpellation zu un⸗ 
terlaffen, worauf der Herzog von Broglie Nas 
mens der Rechten die Interpellation aufnahm. 
In der heutigen Sitzung des Senats ſollte die 
Gegenmanifeſtation in Scene gelegt werden. In⸗ 
deß meldet eine Depeſche aus Paris, daß die 
Rechte des Senats auf Erſuchen des Biſchofs 
Dupanloup, welcher die „Wünſche des größten 
Theils der franzöſiſchen Biſchöfe zum? Ausdruck 
brachte, die Abſicht aufgegeben hat, die Regierung 


zu interpelliren. Vielleicht liegt dieſem Entſchluß 


etwas mehr zu Grunde als blos taktiſche Erwä⸗ 


gungen. 


— Der „Courrier d' Italie“ beſtätigt, daß 
in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter Gedan⸗ 
kenaustauſch zwiſchen dem Nuntius in Paris 
Msgr. Meglia und dem Herzog von Decazes 
ftattgefunden hat. Gegenſtand dieſer Verhand- 
lungen waren die Erklärungen des Herrn Jules 
Simon im franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe. Der 
Herzog von Decazes habe dem Nuntius erklärt, 
daß die Regierung nur ihre Schuldigkeit thue, 
wenn ſie die Geſetze ausführe und nicht dulde, 
daß die internationalen Beziehungen durch die 
politiſchen Parteien gefährdet werden. Die Lage 
Frankreich's lege der Regierung die Pflicht auf, 
eine kluge und reſervirte Haltung zu bewahren 
und nicht zu geſtatten, daß die gerechte Empfind⸗ 
lichkeit anderer Länder verletzt werde. — Gleich⸗ 
artige Mittheilungen hat der franzöfiihe Bot⸗ 
ſchafter beim heiligen Stubl, Baude, dem Kar⸗ 
dinal Simeoni zugehen laſſen. Ferner wird be⸗ 
hauptet, daß der Marſchall Mac Mahon ein be⸗ 
ſonderes Sendſchreiben an den Papſt gerich⸗ 
tet hat. 


— Vor einigen Monaten iſt bekanntlich zu 


Paris zwiſchen den Vertretern England's, Frank⸗ 3 


reich's, Belgien's und der Niederlande eine neue 
Zuckerkonvention protokollirt worden. Frankreich hat 
nunmehr in Vorſchlag gebracht, die Friſt für die 
Ratifikation des Vertrages, welche demnächſt ab⸗ 
läuft, um ein Jahr zu verlängern und England 
iſt auf dieſen Vorſchlag eingegangen. 

— Wie das „Büreau Hirſch“ meldet, wird 


ft 


1877. 


Franclieu im franzöſiſchen Senat die Regierung 


binſichtlich der klerikalen Umtriebe beſchloſſenen 


1 


re 


in Conſtantinopel offiziell verſichert, daß die Be. 
ziehungen zwiſchen der hohen Pforte und Perſien 


„Damit ich ihm helfe, die kranke Dame die 
hier im Hauſe iſt, zu entführen.“ 

Ein Angſtruf entfuhr Agathe's Lippen. 

„Heute ſoll der erſte Verſuch gemacht wer⸗ 
den. Herr von Kronau weiß, daß die kranke 
Dame täglich ſpazieren fährt, daß Frau Gräfin 
den Wagen oft halten laſſen und in einſamer 
Allee mit ihr ſpazieren geben, da will man 
Ihnen heute oder einen anderen Tag auflauern 
und Ihnen die kranke Dame entreißen.“ 

„Unerhört! Abſcheulich! Und einem ſolchen 
Menſchen konnte ich einſt vertrauen!“ rief Agathe, 
bis in's Innerſte empört und ging in ihrem 
Boudoir auf und nieder. 

„Ich danke Dir für Deine Treue, mein 
Mann ſoll Dich belohnen. 

„O, gnädige Frau, für Lohn that ich's 
nicht!“ erwiderte der Diener, „aber ich habe eine 
Bitte. Die kranke Dame muß auch hier im 
Hauſe gehütet werden; es giebt Erſaß für Alles; 
Herr von Kronau kann Andere finden, die zu 
ſeinen Anſchlägen gern die Hand bieten; Gold 
iſt ja verführerisch.“ 

„Gut, gut, ich werde dieſen Rath befolgen.“ 

Nachdem der Diener ſich entfernt, ging die 
Frau mit ſich zu Rathe, wie ſie Kronau's An⸗ 
ſchläge vernichten könne, ohne ihrem Manne noch 
dieſe Laſt auf's Herz zu legen. 


18. Kapitel. 
Am Sterbelager. 

Während fie ihren Schützling bewachte und 
kaum auf Minuten verließ, wenn nicht Sufanne 
in der Nähe war, trat bei Hofe eins der uner⸗ 
wartetſten Ereigniſſe ein. Graf Rüdenthal hatte 
die Reſidenz verlaſſen, um aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten, wie er ſagte, ſeine noch kurze Lebens⸗ 
zeit nach Anordnung des Arztes auf dem Lande 
zu verleben. 

In Wahrheit aber wollte man wiſſen, daß 
er zu dieſer Zurückgezogenheit vom Fürſten beſtimmt 


worden und daß dieſe Beſtimmung von Graf 
Sandorf ausgegangen ſei. 

Diesmal übertrieb das Gerücht nicht. San⸗ 
dorf hatte in der That dem Fürſten den Brief 
an Prinz Ernſt gegeben und dabei die Behaup⸗ 
tung Agathe's mitgetheilt, und der Fürſt hatte 
Rüdenthal kommen laſſen und dieſem den Brief 
mit der Weiſung ubergeben, ihm denſelben laut 
vorzuleſen. 

Die Beſtürzung des Grafen, ſeine That 
die er mit Vorſicht begangen zu haben glaubte, 
entdeckt zu ſehen, war zu groß, der Fürſt be⸗ 
durfte keines näheren Beweiſes mehr. Voll Zorn 
fragte er den Grafen, ob er jetzt noch bei Hofe 
bleiben, oder auf ſein Gut verziehen wolle. 
Dieſes Gut war eben ſo verſchuldet wie ver⸗ 
wildert, und der Graf ſchauderte aus dem glän⸗ 
zenden Leben der Reſidenz dorthin zu gehen, wo 
Einſamkeit und Langeweile ihn tödten mußten, 
aber er ſah auch ein, daß der Fürſt diesmal un⸗ 
erbittlich bleiben würde und ſo zog er es vor, 
den Hof zu verlaſſen. 

Mit unglaublicher Schnelle traf er ſeine 
Reiſeanſtalten und nahm von den meiſten ſeiner 
Freunde ſchriftlich Abſchied; aber als alle die 
Aufregungen vorüber waren und er den Ort an 
dem er ſetzt für immer leben ſollte, erreicht 
hatte, da erfaßte ihn der Gedanke ſich nicht an 
Sandorf, ſondern an dem Fürſten, der ihn ver⸗ 
bannt, zu rächen. Agathe und der Prinz ſollten 
erfahren, daß ſie Geſchwiſter waren, daß er dem 
Fürſten zur Liebe Anna Sandorf ſeinen Namen 
gegeben habe, die er nie geliebt; er wollte das 
. des Fürſten“ nun aus Rache preis- 

eben. 

; Mit der Verbannung vom Hofe hielt ſich 
Graf Rüdenthal berechtigt, ſein dem Fürſten ge⸗ 
gebenes Wort zu brechen; ja, er glaubte ſogar, 
dadurch ſich dem Prinzen verbindlich zu machen 
und ein gutes Werk zu thun. 

Indeß der Tod trat dieſem Vorhaben ent⸗ 


Parteien. 


Centrums und der Sozialdemokraten mit. 
zBiunächſt die Centrumspartei betrifft, ſo iſt das 
Prsozentverhältniß der 
Stimmen folgendes (die eingeklammerten Bezirke 
ſind ſolche, in denen für die bezügliche Partei 
Stimmen überhaupt nicht abgegeben 


reundliche ſeien und zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen keine Spannung beſtehe. 


Deulſchlan d. a 


Berlin, den 14. Mai. Die Ermittelun⸗ 
gen des ſtatiſtiſchen Amtes über die Ergebniſſe 
der letzten Reichstagswahlen ergeben intereſſante 
Anhaltspunkte über die Stärke der verſchiedenen 
Wir theilen aus den uns vorliegenden 
Tabellen die Verhältnißzahlen e 

as 


abgegebenen gültigen 


worden 


find. 1. Preußen: Regierungsbezirke Königsberg 


22 20,2. Gumbinnen 0,04. Danzig 219. Marien⸗ 


werder 3,1. Berlin 0, Potsdam 0,1. Frankfurt 


bayern 72, Niederbayern 81,5 


5 burg⸗Gotha, 


I. Stettin () Köslin 0,1. Stralſund, Polen, 
Bromberg (-). Breslau 18,9. Oppeln 66,5. 


Liegnitz 72 Magdeburg 0,05. Merſeburg (-) 


2 * 26,7. Schleswig (-). Provinz Hannover 
25 4,3. 


Münfter 89,1. Minden 31. Arnsberg 


30,5. Wiesbaden 32,6. Kaſſel 14. Köln 68,5, 


Diüſſeldorf 49,6. Koblenz 547 Trier 69,3. Aachen 


87. Hohenzollern 55,0. 2. Bayern. Ober⸗ 
Pfalz 33,7. 
Oberpfalz 78,3. Oberfranken 36,4. Mittelfranken 


12. Unterfranken 59,7. Schwaben 59,6. 


. 3. Sachſen 0,3. Württemberg 19,9. Baden 36,8 
Heſſen 


1783. Mecklenburg - Schwerin (). 
Sachſen Weimar 40 Mecklenburg- Strelitz 
(. Oldenburg 35,5. Braunſchweig, Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Ko⸗ 
Anhalt⸗Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 


Schwarzburg⸗Sonderhauſen (—) Waldeck 4,7. 


Oldenburg 6,2. 


Reuß ä. L., Reuß j. L., Schaumburg⸗Lippe, 


Lippe, Lübeck, Bremen, Hamburg (—) Elſaß⸗ 


Lothringen 27,3. Bei der ſczialdemokratiſchen 
Partei ſind die Verhättnißzahlen die folgenden: 
Preußen: die Regierungsbezirke Königsberg (—). 
Gumbinnen 0,1. Danzig, Marienwerder (—). 
Berlin 31,3. Potsdam 11. Frankfurt 35. 
Stettin 6,5, Köslin 0,3. Poſen 0,4. Brom⸗ 
berg (—). Breslau 17,7. Oppeln (—). Lieg 
nitz 17. Magdburg 13,3. Merſeburg 8,2. 
Erfurt 11/1. Schleswig 27,3. Provinz Hanno⸗ 
ver 36. Münſter (—). Minden 17. Arnd 
berg 3,3. Wiesbaden 0,3. Kaſſel 17,4. Köln 
4%. Düſſeldorf 15. Koblenz (—) Trier 
0,3. Aachen 6,1. Hohenzollern 0,4. 2) Bayern: 
Oberbayern 1,7. Niederbayern 0,3. Pfalz 256. 
Oberpfalz 0,3. Oberfranken 16. Mittelfranken 
174. Unterfranken 1,3. Schwaben 1,6. 3) 
Sachſen 366. Württemberg, 3,3 Baden In, 
Heſſen 8,3. Mecklenburg. Schwerin 8,7. Sach⸗ 
ſen⸗Weimar 157. Mecklenburg⸗Strelitz 1,5. 
Braunſchweig 32,3. Sachſen⸗ 


Meiningen 197. Sachſen⸗Altenburg 23,8. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 37.4. Anhalt 20,5. 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 6,2. Schwarzburg 
Sonderhauſen 10,1. Waldeck (—). Reuß a. L. 
51. Reuß j. L. 16,2. Schaumburg-Lippe 
Lipve (—). Lübeck 31/, Bremen 35,2. Ham⸗ 
dig 40,1. Elſaß⸗Lothringen (—). 
Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 15. Mai. Meldun⸗ 


gen hieſiger Blätter: „Tageblatt“ aus Cettinje 
vom 14 cr.: Die Feſtung Krſtac, welche am 
Eingange des Duga⸗Paſſes von Gacko aus liegt, 
iſt vom dem Kommandanten des Herzegoviniſchen 
Korps, Vucotits, eng zernirt. Die Miriditen 
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gegen. Drei Tage der furchtbarſten Schmerzen 
gingen voran; der Graf hatte nach Agathe ver⸗ 
langt; ſie folgte dieſem Rufe eilig, aber dennoch 
zu ſpät, er war bereits todt. Es betrübte ſie 
auf's Tiefſte. Nicht, daß fie um den Verluſt 
eines Mannes trauerte, der ſie ſo wenig wie 
ihre Mutter geliebt hatte, ſond ern weil mit deſſen 
Tod der einzige Mund nun verſtummt war, der 
ſie aus dem Zwieſpalt von Zweifeln und Hoff⸗ 
nungen hätte reißen können. Betrübter denn je 
kehrte ſie nach der Refidenz zurück. 

Kurze Zeit, nachdem Graf Rüdenthal ge⸗ 
ſtorben, verſetzte der Tod eines Anderen die 
Reſidenz in Aufregung. Die Zeit des Schwur⸗ 
gerichts war da, und nach wenigen Tagen jollte 
der Prozeß gegen Bertold den Mörder des 
Gärtners beginnen; da eines Morgens hieß es, 
der Gefangene ſei todt, und der Prozeß war ſo⸗ 
mit erledigt. a 

Auf unbegreifliche Weile mußte Bertold ſich 
in den Beſitz eines ſcharfen Inſtruments gest 
haben; mit demſelben waren die Gitter eines 
Fenſters durchfeilt, dieſe am Tage ſo geſchickt 
wieder zuſammengefügt, daß der Kerkermeiſter 
keinen Verdacht ſchoͤpfte. Auf eben ſo unbe⸗ 
reifliche Art hatte man ihm eine Strickleiter zu⸗ 
ommen laſſen, diefeibe war jedoch geriſſen, als 
er ſich mit dieſer um den Leib aus dem drei 
Stock hohen Fenſter ſchwang. Er fiel auf die 
ſpitzen Gitter des Gefängnißthores und ſo un⸗ 
glücklich, daß er gleich darauf in Folge der 
ſchweren Verletzungen ſeinen Geiſt aufgab. 

Das Voik war über dieſe unerwartete Nach⸗ 
richt uumuthig. War ihm doch eins der intereſ⸗ 
ſanteſten Schauſpiele entgangen, der Anblick des 
Mörders, der einft jo intimer Freund des unbe⸗ 
tiebten Kammerherrn von Kronau geweſen war. 
Einem aber gab die Nachricht Beruhigung, und 
dieſer war Sandorf. Blieb doch jetzt Alles das, 
was er vor Gericht hätte der Wahrheit getreu 
ausſagen müſſen, vor der Welt verborgen. 
Hertha's unglückliches Geſchick, wie das Elend 
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unter der Führung Prenk's haben die Türken 
wieder aus Oroſchi vertrieben. Es hat ein 
blutiger Kampf ſtattgefunden, wobei ein ganzes 
Bataillon Türken aufgerieben worden fein ſoll. (2) 
Prenk ſoll beabſichtigen, ein ſtarkes Korps in die 
Ebene hinab zu führen. — „Neue freie Preſſe“ 
aus Bukareſt: Die Avantgarde eines ruſſiſchen 
Korps iſt heute in Oltenitza eingetroffen. Die 
Rumänen werden ſich auf das rechte Ufer der 
Aluta zurückziehen. 

Frankreich. Paris, 13. Mai. In den 
Salons des Unterrichtsminiſters Waddington fand 
geſtern zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Braſilien eine große, von den Spitzen der 
Pariſer Gelehrtenwelt, des dipkomatiſchen Korps, 
der amtlichen und parlamentariſchen Kreiſe be— 
ſuchte Soirée ſtatt, zu welcher auch der Marſchall 
Mae Mahon und ſeine Gemahlin erſchienen 
waren. Künſtler der Großen Oper und Yded 
Theätre frangais boten der Geſellſchaft eine aus⸗ 
gewählte muſikaliſch⸗dramatiſche Unterhaltung. 

Paris, 14. Mai. Auf Erſuchen des Erz— 
biſchofs Dupanloup, welcher die Wünſche des 
größten Theils der franzöſiſchen Biſchöfe zum 
Ausdruck brachte, hat die Rechte des Senates 
ihre Abſicht aufgegeben, die Regierung wegen 
der Fo'gen der durch die Deputirtenkammer hin⸗ 
ſichtlich der klerikalen Umtriebe angenommenen 
Tagesordnung zu interpelliren 

— Die Marſchallin Niel iſt vom Papſte 
(für ſich und ihre Nachkommen) zur Gräfin er⸗ 
nannt. 1849 hat der verſtorbene Gemahl der⸗ 
ſelben als Oberſt die Schlüſſel Roms nach 
Gälta überbracht. — Die Kaiſerin Eugenie 
amuſirt ſich zur Zeit in Madrid 

Italien. Rom, 12. Mai Die „Italie“ 
iſt in der Lage, jedes Wort zu regiſtriren, wel« 
ches im Vatikan am Tage der denkwürdigen 
Senatsabſtimmung gefallen iſt. Erſt um 8 
Uhr Abends erfuhr der Papſt durch einen ſeiner 
Kämmerlinge das Reſultat der Abſtimmung. 
Er wolle Anfangs gar nicht daran glauben und 
verlangte die Abendblätter, um zu ſehen, ab die 
Nachricht darin beſtätigt wurde. Da ließ ſich 
der Kardinal Simeoni anmelden. „Jetzt wer⸗ 
den wir bören, was es Neues giebt,“ ſagte der 
Papſt, und als der Kardinal die Wahrheit der 
Nachricht beſtätigte, rief Pius IX. „Iſt es 
möglich.“ Was machen wir nun aber mit allen 
dieſen Kundge bungen? Wohlan! es iſt nm fo 
beſſer; ein Vorwand weniger. Aber werden ſie 
uns nach allem in Frieden laſſen? Jetzt müſſen 
wir unſererſeits Mittel finden keinen Vorwand 
zu geben; vorausgeſetzt, daß ſie ſelbſt keine 
ſchaffen wollen. Rathen wir auf alle Fälle ein 
wenig Ruhe, das wird nicht übel ſein. In der 
That, der Beſchluß des Senats dürfte dem Va— 
tikan kaum vollkommen geweſen ſein! Ein Vor- 
wand weniger.“ Die Agitation in Frankreich 
und Belgien hat ihren Boden verloren, indeß 
dürfte ſich wohl ein neuer Vorwand finden laſ⸗ 
fen. Zudem haben ſich die ultramontanen Ges 
ſchäfte in Frankreech bereits fo kräftig entwickelt, 
daß die Wiederherſtellung des „status quo“ kaum 
möglich erſcheint. Der Beſchluß des Senats 
wird übrigens eine Kriſis im Schooße des Mi⸗ 
niſteriums, das doch feine Stütze in der Depu⸗ 
tirtenkammer ſuchen muß, auf keinen Fall her⸗ 
vorrufen. Viel wichtiger iſt die Spaltung der 
miniſteriellen Linken, die in den letzten Tagen 
ſcharf zu Tage tritt. Mittwoch Abend haben 
die Mitlieder der äußerſten Linken folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Da wir mit der vom Kabi— 
net bisher verfolgten Politik nicht zufrieden ſind, 
ſo halten wir es nöthig uns als unab⸗ 
hängige parlamentariſche Gruppe zu konſtituiren, um 


die ſchleunige und vollſtändige Verwirkli⸗ 
chung der adminiſtrativen und politiſchen Refor— 
men zu unterſtützen, die der Wunſch des Volkes 
als allerdringlichſt ausgeſprochen und verlangt 
hat. 
Rußland. Petersburg, 15. Mai. Der 
Oberkommandirende der Südarmee, Großfürſt 
Nikolaus, meldet telegraphiſch, er ſei geſtern in 
Plojeſti angekommen und von der Munizipaltät, 
dem Klerus, der Bevölkerung und einer bulgari— 
ſchen Ehrenwache enthuſiaſtiſch empfangen worden. 
Fürſt Karl habe ihn auf dem Bahnhofe begrüßt 
und ſei dann nach Bukareſt zurückgekehrl. Er 
werde den Beſuch des Fürſten heute in Bukareſt 
erwidern. Zwiſchen Türken und Rumänen habe 
ein neuer Zuſammenſtoß nicht ſtattgefunden. 
Das Artilleriefeuer in Oltenitza wurde fortgeſetzt. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei gut. 

— Telegramm des Oberkommandirenden in 
Tiflis vom 14. d.: Am 12. d. erſchien ein tür⸗ 
kiſches Geſchwader vor Gudanty, beſchoß den 
Platz und landete, wie verlautet, tauſend früher 
ausgewanderte Tſcherkeſſen. Aus Suchumkale 
find einige Sotnien Koſakenmiliz über den Fluß 
Gumyſtu abgeſchickt worden. Vor Suchumkale 
lagen am 14. c. ſechs türkiſche Panzerſchiffe. 

Bukareſt, 15. Mai. Die Deputirten⸗ 
kammer hat folgende Geſetzentwürfe angenommen: 
Den Geſetzentwurf betreffend die Deckung der 
durch Requiſitionen veranlaßten Ausgaben, den 
Entwurf betreffend die Regelung der Stellung 
der aktiven Officiere und die Vorlage betreffend 
die Bewilligung eines Kredits von 257,000 Lei 
zur Beſtreitung der Koſten für die kriegsmäßige 
Ausrüſtung der Officiere. 

Peſt, 14. Mai. Unterhaus. Der Mini- 
fterpräfident Tisza erklärte in Beantwortung der 
Interpellation Iranhi's betreffend die Vorlage 
der auf die orientaliſche Frage bezüglichen Akten- 
ſtücke, daß dieſelben ſ. Z. den Delegationen vor⸗ 
gelegt werden würden. — Auf die Interpellation 
des Abg. Cſatar über die „Bekehrung“ von 
Katholiken in Kongreß⸗Polen entgegnete Tisza, 
es ſei nicht die Aufgabe der Regierung, ſich in 
die Angelegenheiten fremder Staaten zu miſchen. 
Eine ſolche Erinnerung wäre eine Abſurdität. 

Türkei. Konſtantinopel, 10. Mai. Der 
Sultan Abdul Hamid ſoll befohlen haben, alle 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, mögen ſie gut 
oder ſchlecht ſein, der Bevölkerung zur Kenntniß 
zu bringen. Nichtsdeſtoweniger fährt der Kriegs⸗ 
miniſter fort, nur bedeutungsloſe Einzel heiten zu 
veröffentlichen. Wie weit darin gegangen wird, 
zeigt die Thatſache, daß die Depeſche der „Agence 
Havas“ über die engliſche Neutralitätserklärung 
ſiſtirt wurde. Ein Irade des Sultans (unterm 
heutigen Tage publizirt) annullirt den Beſchluß 
der Pforte betreffend die Ausweiſung der ruſſi— 
ſchen Unterthanen. Der deutſche Geſchäftsträger, 
welcher ſich in dieſer Angelegenheit mit der größten 
Energie äußert, läßt keine Gelegenheit vorüber: 
gehen, um die Geſinnungen der Freundſchaft zu 
betonen, welche die Kaiſer von Deutſchland und 
Rußland verbinden. Wie ich nebenbei bemerken 
will, iſt die prachtvolle Sommerreſidenz des Ge⸗ 
neral Ignatieff zu Bugukdere dem Perſonal der 
deutſchen Botſchaft zur Verfügung geſtellt. — 
Das Scheuſal Chefket Paſcha, bekannt geworden 
durch die Metzeleien in Bulgarien, iſt endlich 
von ſeinem Schickſal erreicht worden. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter Sir Layard hat — wie geſagt 
wird — dm Großvezier ſeine Anſichten über 
den ſkandalöſen Prozeß Chefket Pafcha ausein⸗ 
andergeſetzt, worauf die Pforte, obgleich wider- 
willig, die Abſetzung des letzteren ausſprach. Auf 
eine Anfrage Sir Layard's, ob die Pforte beab« 
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ihrer Eltern, kam nicht an die Oeffentlichkeit. Nur 
Eins drückte um Hertha's willen ſeine Seele; 
war ſie Gattin oder hatte André die Wahrheit 
geſprochen? 

Sandorf hatte unter Vorwänden ganz Göͤt⸗ 
tingen heimlich durchforſchen laſſen, um eine Spur 
von dem Prieſter zu entdecken, der Kronau ge— 
traut haben ſollte. Vergeblich, kein Prieſter war 
zu finden, der ſich deſſen erinnerte. 

er Fürſt war kränker geworden. Als 
Sandorf eines Morgens zu ihm berufen wurde, 
fand er ihn hinfälliger, denn je, und er, wie die 
Fürſtin waren einverſtanden, daß man dem 
Prinzen die Wahrheit nicht länger vorenthalten 
könne. Man theilte dieſem das Befinden ſeines 
Vaters mit, worauf der Prinz auch eiligſt ein- 
traf. 

Sogleich erklärte der Prinz, daß er jetzt in 
der Heimath bleiben werde, hier läge ihm eine 
größere Pflicht nahe, als in Friedenszeit Soldat 
zu ſein; er bezog das auf ſeine Sohnespflicht, u. nie 
in ſeinem Leben hatte der Fürſt den Sohn ſo 
theilnehmend und herzlich gefunden, als jetzt. 
Aber während ihm das wohlthat, blieb von der 
en Seite eine der ſchmerzlichſten Wunden 
offen. 

Der Prinz war oft bei dem Vater, und da⸗ 
durch wurde es unvermeidlich, daß er mit San⸗ 
dorf zuſammentreffen mußte. Das geſchah von 
ſeiner Seite mit ſo auffallender Kälte, daß der 
Fürſt wie früher dabei unſäglich litt. Sandorf 
empfand den unverdienten Haß des Prinzen nur 
mit aufrichtigem Bedauern; er lernte mit einzelnen 
Zügen eine berrliche Natur kennen, die ſich ie 
doch ſelbſt zu zerſtören ftrebte, und er zitterte für 
das fernere Wohl des armen Landes, daß er unter 
einem ſolchen Regenten nicht mehr werde ſchützen 
können. 5 N 

Wenn der Fürft beide Männer an ſeinem 
Lager ſtehen ſah, beide die ihm theurer waren, 
dann ſchwebte ihm das Bekenntniß ſeiner Schuld 
auf den Lippen, damit der Prinz dem letzten 


Sprößling des Hauſes Sandorf Gerechtigkeit 
widerfahren laſſe, daß bis auf dieſen Einzigen 
zu Grunde gegangen war, aber dann kam die 
Beklommenheit, die Vorſtellung, vor dem Sohne 
erröthen zu müſſen, hinzu und er ſchwieg. Endlich 
konnte man auch dem Volke den bedenklichen 
Zuſtand des Landesherrn nicht mehr verbergen, 
täglich erſchienen Bulletins und während das 
Volk trauerte, freuten ſich Sandorf's Feinde, und 
viele ließen ſchon jetzt ihre ſo lange aus Furcht 
etragene Maske vor ihm fallen. Schon hielten 
He es nicht mehr für nöthig, ihre ſonſt jo krie— 
chende Freundlichkeit noch aufrecht zu halten; für 
ſie war er ſchon ein gefallener Stern, denn 
diesmal ging es unfehlbar mit dem Fürſten an's 
Sterben und wer ſollte da noch einem Miniſter 
Huldigungen darbringen, der ſchon jetzt für Prinz 
Ernſt nicht mehr eriſtirte? 

Ja, man hatte nur zu bald entdeckt, daß 
des Prinzen Abneigung gegen den Günſtling ſeines 
Vaters unverändert geblieben war, und hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als den Peinzen aller⸗ 
hand Neuigkeiten mittzutheilen, die ſchwerwiegend 
zum Nachtheil des Miniſters in deſſen Wage 
fallen ſollten. 

Ob ſie in ihrem Triumph ſich dabei nicht 
in des Prinzen Charakter täuſchten? 

Der Sohn ſtand an den Leidensbett ſeines 
Vaters. Wie konnte er da noch zürnen, wo der 
Tod das Richteramt übernahm? Immer mehr 
bemühte er ſich, das Weh zu v rgejfen, das der 
Vater ihm bereitet hatte, und der kranke Fürft 
hätte ſich keinen liebevolleren Sohn wünſchen 
können, wenn eben die Wehmuth nicht darin 
gelegen, daß er die Kluft immer tiefer werden 
ſah, die zwei Männer von einander trennte, die 
wie von der Vorſezung auserſehen ſchienen, ver⸗ 
eint zum Wohle der Menſchheit zu wirken. 

Dieſer Schmerz beſchleunigte den Weg zum 
Grabe. Und es kam endlich der letzte Augen- 
blick, wo dem Sterbenden nur noch Minuten auf 
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fihtige, Conſtantinopel in Belagerungszuſtand 
zu erklären, vorſicherte der Großvezier, daß die 
Regierung keinen Anlaß zu einer jo verhängniß⸗ 
vollen Maßregel zu haben glaube. Der einzige 
außergeſetzliche Akt, welchen die Pforte nicht um⸗ 
gehen zu können glaubte, iſt die Suspenſion des 
Preßgeſetzes. Seit geſtern hängt die Preſſe von 
der Gnade und Ungnade der Regierung ab, 
welche nnnmehr die unbequemen Blätter, ſobald 
ſie will, unterdrücken kann. 


Ytrovinzielles. 


— Unter den Pilgern zum Papſtjubiläum 
nach Rom wird auch der Redakteur des in Culm 
erſcheinenden „Przyjaciel ludu“ genannt, welcher 
mit von ihm ſelbſt geſammelten 1000 Mark 
Peterspfennigen und einem auf Seide gedruckten 
Feſtexemplare ſeines Blattes die Reiſe antritt. 

— Der 10. Bericht des Verbands⸗Ausſchuſſes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksildung in 
Danzig bringt nachſtehenden Abſchluß der Kaſſenrech⸗ 
nung pro 1876: A. Einnahme. 1. Beſtand aus dem 
Vorjahre 265,11 Ar. 2. Beiträge von 32 Volks⸗ 
bildungs⸗Vereinen 485,23 Ar. 3. Beiträge von 22 
anderen körperſchaftlichen Mitgliedern 219,00 Ar. 
4. Beiträge von 127 perſönlichen Mitgliedern 717,00 
A. 5. Außerordentliche Einnahmen — Ax. 
Summa 1686,34 Ar. B. Ausgabe. 1. Beitrag zur 
Zentral-Kaſſee, 15% der Einnahme aus Beiträgen 
215,00 Ax. 2. Bureaukoſten, Schreibmaterial, Ab⸗ 
ſchriften ꝛc. 300,00 A. 3. Porto und Beſtellgelder 
lt. Correſpondenz⸗Journal 120,99 A. 4. Boten⸗ 
lohn und Inkaſſo's 24,40 Ar. 5. Für Rundſchrei⸗ 
ben, Verbandsberichte und geſchäftliche Druckſachen 
108,75 Ax. 6. Koſten der Verſammlung zu Oſterode 
und des Druckberichts über dieſelbe 176,85 Ar. 7. 
Zuſchüſſe für Gaſt-⸗ und Wandervorträge 39,75 Ak. 
8. Für Vorträge und Schriften zur Verbreitung und 
für Unterſtützung von Bibliotheken 334,59 Ar. 9. 
Für Reiſen zum Beſuch der Verbands⸗Vereine, der 
General-Verſammlung der Zentral-Geſellſchaft in 
Heidelberg und ſonſtige Reiſen im Intereſſe des 
Verbandes 295,60 Ar. 10. Für kleine ſächliche Aus⸗ 
gaben 5,60 Ar. 11. Für ſonſtige einmalige Aus⸗ 
gaben 22,00 A. Summa 1643,53 Mg. Verbliebe⸗ 
ner Veſtand pro 1877 42,81 KA. 

— Den das diesjährige Provinzial⸗Turn⸗ 
feſt in Bartenſtein (Anfang Juli) beſuchenden 
Turnern iſt bisher von den Verwaltungen der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, der oſtpr. 
Südbahn und der Tilſit⸗Inſter burger Bahn eine 
Ermäßigung des Fahrpreiſes für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt von 50 pCt. bewilligt worden. 

— Die Arbeiten an der Pommerſchen 
Centralbahn (Conitz⸗Wangerin) find zur Zeit fo 
weit vorgeſchritten, daß die Betriebseroͤffnung 
zum 1. Oktober c. in beſtimmte Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann. 

— Die „Danz. Ztg.“ berichtet: Die Ein⸗ 
richtung gewerblicher Muſterſammlungen in den 
Städten Königsberg und Danzig nimmt einen 
günſtigen Verlauf. Die Stadt Danzig hat ſich, 
wie bekannt, auf die Anfrage des gewerblichen 
Centralvereins bereit erklärt, in dem Langgaſſer 
Thor⸗Gebäude und der mit demſelben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Hauptwache die erforderlichen 
Räume (2 Säle und mehrere in zwei Etagen 
belegenen Zimmer) unentgeltlich bereit zu ſtellen, 
während der Magiſtrat zu Königsberg gleichs⸗ 
falls ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen hat, 


bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung für die 


Ueberweiſung geeigneter Räumlichkeiten in dem 
früheren Stadtgerichtsgebäude einzutreten. Hier⸗ 
nach iſt zu hoffen, daß die für die gewerbliche 
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Erden vergönnt woren, aber dieſe gehörten der _ 


Welt ganz an. 

Sein ſchon matter werden des Auge richtete 
ſich auf die Trauernden an ſeinem Lager; zuerſt 
auf die in Thränen vor ihm knieende Fürſtin, 
die in dieſem Moment tiefer als je fühlte, wie 
ſehr ſie den geliebt, der ihr voran in's Grab 
ſteigen ſollte. In dem Bilck des Sterbenden 
lag Abbitte; ſie hatte ihm ja längſt verziehen, 
das ſagte ihm ihr Auge. 

Als dieſe ſtumme Verſöhnung geſchehen, 
ſuchte der Sterbende in angſtveller Spannung 
den Blick des Sohnes. Mit langſam anſtrengen⸗ 
der Bewegung hob er ſeine welke Hand und 
wies auf Sandorf hin, der feinem Lager zunächſt 
dicht neben der Fürſtin ſtand. 

„Friede, mein Sohn!“ hauchte er. 

Des Sterbenden Stimme klang ſo flehend. 
Der Prinz widerſtand nicht. 

Er ſtreckte Sandorf ſeine Hand entgegen 
und ſagte; 

„Mein Vater hofft auch zwiſchen uns Ver⸗ 
ſöhnung. 

„Was ich von ganzem Herzen wünſche!“ 
entgegnete Sandorf warm und drückte die Hand, 
die leicht und kalt in der ſeinen lag. 

Die wenigen Worte Beider waren leiſe ge⸗ 
wechſelt worden, der Sterbende hörte fie nicht, 


aber er ſah, wie ſich die Hände Derer berührten, 


die ihm im Leben die Theuerſten geweſen. Wäre 
es ihm jetzt noch vergönnt geweſen, eine Stunde 
zu leben, der Sprache mächtig zu ſein, das ver⸗ 
hängnißvolle Geheimniß wäre von feinen Lippen 
zu des Sohnes Ohr gekommen, aber Beides 
konnte nicht mehr ſein. Schon breitete der Tod 
die Fitting über ſein Haupt, ſchon begann der 
Puls zu ſtocken. Ein friedlich verklärendes Lä⸗ 
cheln breitete ſich über ſeine Züge, noch ein lei⸗ 
ſer Seufzer, — noch ein kurzer Athemzug 
und ohne Todeskampf hauchte er das Leben 


aus. — 
(Zortjegung folgt.) 


— 


. 


* 


oy 
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und Angehörigen, ſowie deren Waaren, weder 


— 


Entwickelung unſerer Provinz ſehr nützliche Ein⸗ 
richtung bald hergeſtellt werden wird. 5 
Schneidemühl, 14. Mai. Der frühere 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Graf Ledo— 
chowski, fährt mit ſeinen Hetzereien in dieſer 
Diözefe fort. Neuerdings hat er gegen den 
ſtaatstreuen Pfarrer Lizak in Schrotz die große 
Exkommunikation erlaſſen und hat das Plakat, 
welches dieſelbe enthielt, mehrere Tage lang an 
der Hausthür des Beſitzers Johann Doberſtein aus⸗ 
gehangen. Das Plakat ſelbſt wurde bei dem Kirchen⸗ 
vorſteher Ferdinand Doberſtein ermittelt. Derſelbe, 
fo wie der Tiſchler Rhode find nun wegen Ver— 
breitung der Exkommunikation in den Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden. Graf Ledochowski kann 
zwar im Vatikan zu Rom die Folgen ſeines 
Schrittes ruhig anſehen; ſeine Opfer aber haben 
die Folgen zu tragen. Die Wühlereien gehen 
nicht nur ſoweit, daß man dem Probſt Lizak des 
Nachts die Fenſter einwirft, ſondern ſogar auch 
die evangeliſchen Wirthe unter Drohungen zu 
verhindern ſucht, ihm ein Fuhrwerk zu geben. 
Unbekümmert um ſolche Drohungen, hatte einer 
der letz teren den Probſt Lizak am 23. v. Mts. 
nach Schneidemühl fahren laſſen. Als der 
Knecht mit dem Fuhrwerke zurückgekehrt war, 
wurde auf ihn ein Schuß abgefeuert, der zwar 
nicht ihn ſelber verletze, aber einen Dienſtjungen 
ſchwer verwundete. Der Kirchenvorſtand zu 
Schrotz und der Kirchenvorſtand der Filiale Ro- 
ſenfelde ſind ihres Amtes entſetzt, weil ſie 
nicht mit dem Probſt Lizak amtlich verkehren 
wollen. Die Verwaltung der Kirchenkaſſe iſt 
dem Kreisſekretär in Deutſch-Crone übertragen 
worden. (P. O 3) 


Der Verkehr im Sulu Archipel. 
(Schluß.) 

In Folge der vorſtehenden Darlegung und 
als Ergebniß ihrer Berathungen haben die Uns 
terzeichneten folgende Deklaration vereinbart: 1) 
Der Handel und der direkte Verkehr der Schiffe 
und der Angehörigen Deutſchland's, Großbritan⸗ 
nien's und der anderen Mächte mit dem Sulu⸗ 
Archipel und in allen ſeinen Theilen ſind für 
frei erklärt und ſollen uneingeſchränkt frei ſein, 
ebenſo wie das Recht der Fiſcherei, unbeſchadet 
der Rechte, welche durch das gegenwärtige Proto⸗ 
fol in Gemäßheit der fol zenden Deklarationen 
Spanien zugeſtanden wurden. 2. Die ſpaniſchen 
Behörden ſollen in Zukunft nicht verlangen 
dürfen, daß die Schiffe und die Angehörigen 
Deutſchlands, Großbritanniens und der anderen 
Mächte, welche ſich in voller Freiheit nach dem 
Sulu Archipel, oder innerhalb deſſehen von einem 
Platze nach einem anderen ohne Unterſchied, oder 
von dort nach irgend einem anderen Theile der 
Erde begeben, vorher oder nachher einen beſtimm⸗ 
ten Platz im Archipel oder anderswo berühren, 
daß fie irgend welche Zölle entrichten, oder von- 
jenen Behörden eine Erlaubniß einholen; die 
Letzteren ſollen ihrerſeits ſich jeder Hinderung 
des obenbezeichneten Verkehrs und jeder Einmi⸗ 
ſchung in denſelben enthalten. Es verſteht ſich, 
daß die ſpaniſchen Behörden in keiner Weiſe und 
unter keinem Vorwande die freie Ein- und Aus⸗ 
fuhr von Waaren irgend welcher Art ohne Aus. 
nahme, außer in den beſetzten Plätzen und in 
Uebereinſtimmung mit der Deklaration 3, hindern 
werden, und daß in allen von Spanien nicht 
effektiv beſetzten Plätzen die vorbezeichneten Schiffe 


irgend welche Abgabe oder irgend welchen Zoll 
oder irgend welche Zahlung, noch irgend einem 
Geſundheits⸗ oder anderen Reglement unterwor⸗ 
fen werden. 3) in den von Spanien im Sulu⸗ 
Archipel beſetzten Plätzen darf die ſpaniſche Re⸗ 
gierung Abgaben und Geſundheits⸗ und andere 
Reglemenfs während der effektiven Beſetzung der 
bezeichneten Plätze einführen. Spanien verpflich⸗ 
tet ſich jedoch ſeinerſeits, daſelbſt die für die 
Bndürfniſſe des Handels und zur Anwendung 
der gedachten Reglements nothwendigen Anſtal⸗ 
ten und Beamten zu unterhalten. Es wird 
gleichwohl ausdrücklich beſtimmt, und die ſpani⸗ 


ſche Regierung, welche ihrerſeits entſchloſſen iſt, 
in den beſetzten Plätzen keine beſchränkenden 


Verordnungen in Anwendung zu bringen, über⸗ 
nimmt bereitwillig die Verpflichtung, daß ſie in 
dieſen Plätzen keine höheren, als die durch die 
ſpaniſchen Tarife oder durch die Verträge und 
Konventionen zwiſchen Spanien und irgen einer 
anderen Macht feſtgeſetzten Abgaben und Zölle 
erhoben wird. Auch wird ſie dort ebenſowenig 
Ausnahmsverordnungen in Kraft ſetzen, welche 
auf den Verkehr und auf die Angehörigen 
Deutſchlands, Großbrittanniens und der anderen 
Mächte Anwendung finden. Für den Fall, daß 
Spanien andere Punkte im Sulo⸗Archipel effek⸗ 


„tiv beſetzen ſollte, indem es daſelbſt die für die 


* 


Bedürfniſſe des Handels nothwendigen Anſtalten 
und Beamten unterhielte, würden die Regierun⸗ 
gen Deulſchlands und Großbritanniens gegen die 
analoge Anwendung der für die gegenwärtig be⸗ 
ſetzten Plätze vereinbarten Regeln keinen Einſpruch 
erheben. Um jedoch neuen Reklamationsfällen 
vorzubeugen, welche ſich aus der Ungewißheit der 
Handeltreibenden in Betreff ſolcher Plätze ergeben 
könnten, welche beſetzt, Reglements und Tarifen 
unterworfen ſind, wird die ſpaniſche Regierung 
in jedem einzelnen Falle die effektive Beſetzung 
eines Platzes im Sulu-Archipel den Regierungen 
Deutſchlands und Großbritanniens mittheilen u. 
gleichzeitig die Handeltreibenden durch eine entſpre⸗ 
chende, in den amtlichen Zeitungen von Madrid 
und Manila veröffentlichte Bekanntmachung davon 
unterrichten. Die für die gegenwärtig 19 55 
Pläße vereinbarten Tarife und Handelsvorſchriften 


ſollen auf die ſpäter von Sanien beſetzten Plätze 
erſt nach einer Friſt von ſechs Monaten, vom 
Tage der betreffenden Bekanntmachung in der 
amtlichen Zeitung von Madrid abgerechnet, an⸗ 
wendbar ſein. Es iſt dabei immer vorausgeſetzt, 
daß kein Schiff und fein Angehöriger des deut⸗ 
ſchen Reichs, Großbritanniens, oder der anderen 
Mächte verpflichtet ſein ſoll, einen der beſetzten 
Plätze zu berühren, ſei es anf der Fahrt nach 
oder vor einem der von Spanien nicht beſetzten 
Plätze, und daß demſelben, weder aus dieſem 
Grunde, noch wegen irgend einer Gattung der 
für einen nicht beſetzten Platz des Archipels be 
ſtimmten Waaren ein Nachtheil verurſacht werden 
darf. IV. Die drei, durch die Unterzeichneten 
vertretenen Regierungen verpflichten ſich gegen⸗ 
ſeitig, die gegenwärtigen Deklarationen zu ver: 
öffentlichen und dieſelben durch ihre Vertreter, 
Konſularbeamten und Befehlshaber der mariti- 
men Streitkräfte in den öſtlichen Meeren genau 
befolgen zu laſſen. V. Wenn die Regierungen 
Deutſchlands und Großbritanniens ihre Zuſt em- 
mung zu dem gegenwärtigen Protokoll innerhalb 
einer Friſt von vierzehn Tagen von heute an 
nicht verweigert haben, oder wenn fie ihre Zu⸗ 
ſtimmung vor Ablauf dieſer Friſt durch die 
Vermittelung ihrer unterzeichneten Vertreter 
erklären laſſen, ſo ſollen die gegenwärtigen 
Deklarationen ſofort in Kraft treten. Geſchehen 
zu Madrid, 11. März 1877. gez. Manuel Silvela. 
gez. Hatzfeldt. gez. Layard. 


Verſchiedenes. 


Die vier Hauptvölker Oeſterreichs charokteri 
firt folgendes niedliche Geſchichtchen: In einer 
ungariſchen Schenke trafen ſich einſt ein Deut⸗ 
ſcher, ein Magyar, ein Slovake und ein Tſcheche. 
Als ſie die Schenke verließen, entſpann ſich fol⸗ 


gende Unterhaltnng. Der Deutſche: 'Hobt's 
g'ſchaut, auf dem Tiſch drinnen bot a 
ſilbern's Kruzrfixsl —g'ſtanden? — Der 
Ungar: „Mer hätte es nehmen ſolle.“ — Der 


Slovak: „J hob's ſchon“ — Der Tccheche: 
„Hoſt's gehobt!“ und damit holte er das dem 
Slovaken wegſtibizte Kurzifix aus ſeiner Taſche. 


Joc ales. 


— Feſidiner. Unmittelbar nach vollzogener Ein⸗ 
führung des Herrn Wiſſelinck als erſter Bürgermei⸗ 
ſter von Thorn erfolgte die Vorſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Beamten vor ihren neuen Chef. Nach Been⸗ 
digung dieſes Actes fand in dem ſchön eingerichteten 
großen Gaſtzimmer des Victoria⸗Hotels ein Feſteſſen 
ſtatt, an welchem außer dem Herrn Chef-Präſidenten 
und dem Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck als Ehren⸗ 
gäſten der größte Theil von den Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten Theil nahm. 
Bei dieſem Diner brachte zuerſt Herr Präſident v' 
Flottwell ein Hoch auf den Kaiſer aus, ſodann Herr 
Bürgermeiſter Banke einen Toaſt auf den neu ein⸗ 
tretenden Chef der ſtädtiſchen Verwaltung. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck erwiderte dieſe Anſprache, 
dankte für die freundliche Begrüßung und ſchloß ſeine 
Rede mit einem Hoch auf die Stadt Thorn. Das 
der Ancienität nach älteſte Mitglied des Magiſtrats 
Herr Stadt⸗Rath Lambeck forderte die Anweſenden 
zu einem Hoch auf den Herrn Präſidenten v. Flott⸗ 
well auf, welcher ſodann ſeinen Dank dafür ausſprach 
und ſeine Rede mit einem Hoch auf das Gedeihen 
der neu zu bildenden Provinz Weſtpreußen ſchloß 
Damit war die Reihe der Tiſchreden beendigt. Die 
Tafel, die etwa 1½ Uhr begonnen hatte, wurde 
bald nach 4 Uhr aufgehoben, worauf ſich viele der 
Feſttheilnehmer nach der Ziegelei begaben und dort 
bis gegen Abend verweilten. Zu ihnen geſellten ſich 
etwa um 6 Uhr auch noch Herr Präſident v. Flott⸗ 
well und der Herr Geheim-Regierungs⸗Rath Schmidt, 
welche unterdeſſen den Hafen bei Gurske beſichtigt 
hatten und auf der Rückk hr von dort in der Ziege⸗ 
lei antraten. Das Feſt des Amtantritts unſeres 
neuen Magiſtrats-⸗Dirigenten iſt in der wünſchens⸗ 
wertheſten Weiſe verlaufen, möge ſeine Wirkſamkeit 
in ſeinem hieſigen Amte, wie ja auch Herr Dr. Ber⸗ 
genroth als Hoffnung ausſprach, eine lange und ge⸗ 
ſegnete ſein. 

— Synodal-Wahlen. Wie aus dem „Graudenzer 
Geſelligen“ zu erſehen iſt, ſind in der Graudenzer 
Diöceſe bereits die Wahlen für die Kreisſynode an⸗ 
geordnet, aus welchem Grunde mag es kommen, daß 
für den Thorner Superitendentionsbezirk noch keine 
desfallſige Beſtimmung veröffentlicht iſt? 

— Spaziergang. Einige Klaſſen der ſtädtiſchen 
Elementar⸗Mädchenſchule machten am 16. Mai in 
den Vormittagsſtunden ihren erſten Frühlings⸗Aus⸗ 
flug; der Gang erſtreckte ſich nur bis in das Wäld⸗ 
chen vor der Ziegelei und war auch nicht auf den 
ganzen Tag ausgedehnt. a 

— beleuchtung. Für diejenigen, weſche in die 
unangenehme Lage verſetzt ſind Abends nach Abgang 
des Berliner Courirzuges vom Thorner Bahnhof 
nach der Stadt wandern zu müſſen, iſt es bei bezo⸗ 
genem Himmel durchaus rathſam, ſich mit einer La⸗ 
terne zu verſehen, da trotz der vielfachen Gefährlich⸗ 
keit der Paſſagen auf dem Bahnhofterrain ſofort 
nach Abgang des letzten Zuges ſämmtliche Laternen 
bis an den Perron heran ausgelöſcht werden. Spar⸗ 
ſamkeit iſt zwar überall gut, auch bei Anſtalten und 
Unternehmungen des Staates, wird fie aber auf Ko⸗ 
ſten oder wenigſten mit Gefahr der geſunden Glieder 
der Bürger und Steuerzahler geübt, ſo erregt ſie doch 
große Bedenklichkeiten. 

— Ueber das Ausblaſen der Petroleumſlamme erläßt 
ein ſachkundiger Induſtrieller in der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ folgende eindringlicher Mahnung: „Wenn 
es richtig iſt, daß unter Hundert neunundneunzig die 
Lampe von oben ausblaſen, ſo iſt ebenſo richtig, daß 


dieſe Neunundneunzig der gleichen Gefahr ausgeſetzt 
ſind, die dem Hundertſten wirklich paſſirt, nämlich 
ſich mit Petroleum zu verbrennen. Wenn der Del- 
behälter weiter hinunter leer iſt, ſo iſt nämlich zu 
riskiren, daß der leere Raum in Folge der Wärme 
des Ols mit Gas, ganz gleich wie Leuchtgas, gefüllt 
iſt; trifft es nun, daß der Docht im Brenner etwas 
zu ſchmal und die Röhre nicht ganz ausgefüllt iſt, ſo 
bläſt man die Flamme durch den offenen Raum bin⸗ 
unter, das Gas fängt Feuer, zerſprengt den Olbebäl⸗ 
ter und das übrige heiße Ol fängt Feuer, ergießt ſich 
über Kleider, Möbel und Zimmerböden und das Ende 
iſt, was die Zeitungen faſt alle Wochen aus allen 
Theilen des Landes zu berichten haben. — Will 
man eine Petroleumlampe ohne Gefahr auslöſchen, 
ſo drehe man den Docht auf die Höhe der Röhre 
hinunter, aber nicht weiter, ſonſt riskirt man, daß die 
Flamme in den Olbehälter kommt und wieder eine 
Exploſion verurſacht; dann bläſt man fie von unten 
durch die Zuglöcher einfach aus. Das Petroleum iſt 
in kaltem Zuſtande ganz ungefährlich und man kann 
es mit Zündhölzchen nicht anzünden; erwärmt man 
es auf die Grade, die es in ein paar Stunden in 
der brennenden Lampe erhält, ſo darf man kaum mit 
Feuer in die Nähe kommen“ 


Driefkaften. 
Eingeſandt. 

Am Sonntag den 13. Mai ging ein Herr in 
Begleitung mebrerer Knaben in dem Wäldchen an 
der Brombergrr Chauſſee umher und beſchäftigte ſich 
— ob zu ſeiner oder der ihn begleitenden Jugend 
Beluſtigung iſt gleichgültig — Schießübungen nach 
Vögeln insbeſondere Spechten mittelſt einer ſogenann⸗ 
ten Flobert⸗ oder Täſching⸗Büchſe anzuſtellen. Das 
erwähnte von Spaziegängern, ſpielenden Kindern ꝛc. 
x. in allen feinen Punkten benutzte Wäldchen iſt auf 
jeden Fall nicht die geeignete Gegend zur Ausübung 
ſolcher Schützen⸗Kunſtſtücke, auch iſt es aus mehrfa⸗ 
chen Gründen nicht zu wünſchen, daß die an ſich 
nicht ſehr große Schaar der gefiederten Waldbewoh⸗ 
ner noch ohne Nothwendigkeit vermindert und ver⸗ 
ſcheucht werde. Sollte die Behauptung, daß der un⸗ 
berufene Schütze dem Lehrſtande angehöre, richtig ſein, 
ſo wäre deſſen Verhalten um ſo ſtärker zu tadeln. 


W. Poſen, 15. Mai. (Original⸗Wollbericht.) 
Die Lage des Wollgeſchäfts geſtaltet ſich immer 
ſchlechter und obwohl die Schlußberichte über die 
Antwerpener Woll⸗Auktion etwas beſſer lauten, fo 
hatte dieſe doch nicht den geringſten⸗Einfluß auf deut⸗ 
ſche Wolle, da von allen deutſchen Märkten über außer⸗ 
ordentliche Geſchäftsſtille berichtet wird. Auch an 
unſerem Platze herrſcht eine durchgreifende Flaue 
und hatten wir nur wenig auswärtige Käufer an⸗ 
weſend. Großhändler fehlten gänzlich und die we⸗ 
nigen kleinen Fabrikanten aus der Lauſitz und Schle⸗ 
ſien, welche anweſend waren, kauften jetzt zu ſehr 
reduzirten Preiſen nur unbedeutend. Unſere Lager⸗ 
inhaber ſind zu allen möglichen Conzeſſio⸗ 
nen bereit und und offeriren 3 bis 4 Thaler unter 
Berlin und Breslau um, wenn auch mit großem 
Verluſte, ihre belangreichen Beſtände vor dem Woll⸗ 
markt zu räumen. Es wurden einige hundert Cent⸗ 
ner Wolle zu 50 Thlr. gekauft; feine poſenſche Wolle 
würde im Verhältniß billiger zu haben ſein, wenn 
Reflectanten dafür vorhanden wären. Der Preis⸗ 
rückgang ſeit letzten Poſener Wollmarkt ſtellt ſich um 
volle 10 Thlr. Man iſt allgemein der Anſicht daß 
ein weiterer Preisrückgang zu erwarten iſt und da 
von der am 8. Mai in London begonnenden Woll- 
Auktion ein Preisrügſchlag von 8 bis 10 Prozent 
gemeldet wird, ſo dürfte unſer diesj. Wollmarkt 1869. 
Preiſe haben, wo man gute poſenſche Wolle mit 
45 Thaler kaufen konnte. Es wirderwartet, daß unſer 
diesjähriger Wollmarkt, welcher bereits voriges Jahr 
das zugefahrene Quantum des Breslauer Marktes 
überſtieg, durch die directen Bahnverbindungen mit 
Polen und Rußland, wie auch durch die Oels-Gne⸗ 
ſener und Poſen-⸗Kreuzburger Bahnen bedeutende Zu⸗ 
fuhren haben und für alle anderen darauf folgenden 
Märkte maßgebend ſein wird. Contraktabſchlüſſe 
waren in jüngſter Zeit belanglos und kamen nur 
vereinzelt mit 10 Thlr. unter letzten Poſener Woll⸗ 
marktspreiſen zu Stande, wofür ausſchließlich Händ⸗ 
ler aus der Provinz Käufer waren, während unſere 
hiefigen Großhändler ſich vom Contraktgeſchäft voll⸗ 
ſtändig fern halten. — 


Die [National Dampffchiffs⸗ Compagnie, 
welche nunmehr ſeit länger als 5 Inhren eine 
wöchentliche Dampfſchiffs-Verbindung zwichen 
Stettin und New⸗York unterhalten und ſämmt⸗ 
liche Paſſagiere ſtets glücklich nach Amerika be⸗ 
fördert hat, expedirt auch jetzt noch jeden Mitt⸗ 
woch ein Paſſagier⸗Dampfſchiff von Stettin via 
Hull Liverpool nach New⸗Nork. Reiſeluſtigen 
möchten wir anempfehlen ſich wegen der Ueber⸗ 
fahrt, welche von Stettin bis New⸗York ein⸗ 
ſchließlich Verpflegung nur 114 Mark koſtet, 
(Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 
Säuglinge 12 Mark) ſich bei Herrn Conſul C. 
Meſſing Sellhaus⸗Bollwerk 2 Stettin zu melden. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 15. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Jimperials 1395,25 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. Ay Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 219,50 bz. 

Am Getreidemarkt war heute die Verkaufsluſt 
in Folge auswärtiger niedriger Notirungen eine ſehr 
rege. Terminpreiſe beſonders herabgeſetzt. Umſatz 
demnach gering. Weizen gek. 5000 Ctr., Roggen gek. 
7000 Ctr., Hafer gel. 2000 Ctr. 

Für Rüböl etwas feſtere Stimmung, 
Preiſe ſich etwas beſſerten. Gek. 1900 Ctr. 


wobei 


Spiritus faſt unverändert. Get. 40,000 Lr. 


Weizen loco 230—270 Ax pr. 1000 Kilo n 


Qualität gefordert. — Roggen loco 170-194 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 135-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 161-190 Ar, Futterwaare 150 160 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0. A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,8 Ar bi. 
Danzig, den 15 Mai. 


Weizen loco offenbarte am beutigen Markte 
gleich beim Beginn deſſelben eine ſehr flaue Stim⸗ 
mung und gäuzlich fehlende Kaufluſt, man war ge⸗ 


nöthigt, um 5 Ax pr. Tonne die Forderungen ge⸗ 
gen geſtern herunterzuſtimmen und find in dieſem 


Verhältniß dann gegen Marktſchluß 1050 Tonnen 


gehandelt worden, doch iſt es bemerkenswerth, daß 
faft nur ganz vereinzelt fich ſelbſt zu dieſer Preiser⸗ 
Bezahlt 
wurde für hellfarbig 118 pfdb. 242 Ag, roth bunt 


niedrigung Neigung zum kaufen zeigte. 
beſetzt 126 / pfd. 245 Ax, hellbunt und glafig 125/6 
128, 129 pfd. 260, 264, 265, 266 Ax, fein hochbunt 
glaſig 131 pfd. 275 A pr. Tonne. Termine flau 
und billiger. Regulirungspreis 260 KA. 

Roggen loco matt, abfallender ruſſiſcher faſt ganz 


ohne Nehmer und deshalb geſchäftslos, ruſſiſcher gu⸗ 
Reguli⸗ 
174 Ar. 


ter 115 pfd.brachte 159 A pr.. Tonne. 
rungspreis 169 Ar, unterpolniſcher 
Hafer loco ruſſſſcher wurde zu 125 A pr. Tonne 
verkauft. — Erbſen loco flau und geſchäftslos. — 
Spiritus nicht zugeführt. 


Breslau, den 15. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,80 - 21,30 —23,60 — 25,00 A 
gelbe r 19,50 - 21,00 -23,40— 24,60 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 
galiz. 15,50 — 17,10 — 17,80 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerfte13,10—13,80— 14,60 15,60 16,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50 — 12,80 13,60 —14,70—15,20 
Ax 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,40 —12,50 13,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ar, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 16. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Weizen nur in geringer Sorte zugeführt fand 
wenig Beachtung und mußte billiger erlaſſen werden, 
Die Preiſe find für: 
„ fein hochbunt u. weiß 255—257 Ar. 
„ bunt u. bellbunt 245—252 Ag. 
„roth 235—240 A. 
Roggen ſtark zu Waſſer zugeführt war billiger er⸗ 
hältlich und fand nur gezwungen Nehmer. Bezahlt 
wurde für: 
„ fein inländiſch 175-176 Ax. 
„ gut polniſch 169—170 Ar. 
„ kuſſiſch 150 —155 Ag. 
Hafer zur Saat 180-185 Ax. 
do. zur Futterzwecken 160 Ax. 
Erbſen do. 147—150 Ak 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8-9 . 
— ˙ ÿ.ñ— ——— —————ů— ů ů ů U— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 16 Mai 1877. 


15./5.77. 
Fonds Srahle; 
Russ. Banknoten . rn 218—60 219 -50 
Warscheu 8 Tage. 219 219 
Po!n. Pfandbr. 5% 63—10| 63—10 
poln Liquidationsbriefe 54— 80 54—90 
Westpreuss. do 4% 91— 80 91— 90 


Westpreus. de. 4½% 1004010020 
Posenuier do. neue 4% 


Oestr. Banknoten . 157—50/157—50 


Disconto Command. Anth. , 89 88—50 
Weizen, gelber: 

Mai-Juni 5 260—50ʃ260—50 

Sept. Okt. e 233— 50233 
Roggen: 

loss 7% 472 172 

Mai, 167 168—50 

Mai-Juni 8 166 166 

Juni- Juli. 165 165 
Rüböl. 

a 66 - 10] 65—70 

Septbr.-Octbr. . . . 66— 20 66 
Spiritus. 

o Soo . 52— 80 

Mai-Juni S d 

Aug.-Sep tb. 55-80] 55—50 
Wechseldiskonto 5 


Lombardzinsfuss . 6 


— . — ä6— 
„afferftand den 16. Mai 6 Al 4 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 

Gebiet niederen Luftdrucks, etwas nach Norden 


* 


1 


17,30 — 18,40 — 19,00 Ag 


92— 80 92—60 


. 
3 


Ken 


— 


7 


n 


h 


a ie 
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n 
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gerückt, erſtreckt fih von Irland nach Lithauen und 


hat ſich im Weſten etwas vertieft. Ein Theilmini⸗ 
mum über Dänemark, umgeben von leichten bis ſtar⸗ 
ken Winden. Vorwiegend leichte Luftſtrömung, im 
Weſten öſtliche und ſüdöſtlich, Centraleuropa ſüdlich 
und weſtlich. Wetter in Mitteleuropa meiſt trübe 
und regneriſch bei unregelmäßigen Schwankungen der 
Temperatur. 
Hamburg, den 13. Mai. 
Deutſche Seewarte. 


6 


Snferafe. 
Bekanntmachung. 


Seite 15 und 16 des Tarifs vom 1. 
Juni 1874 für den direkten Bremen 
reſp. Hamburg ⸗Preußiſchen Güterver⸗ 
kehr unter c und d für die Beförde⸗ 
rung von außergewöhnlichen Gegen⸗ 
ſtä den und Umzugseffekten feſtgefetzten 
Berliner Ueberfuhrkoſten mit 1,2 M. 
pro Achſe im Verkehr mit Harburg, 
Station der Hannoverſchen Bahn, nicht 
mehr erhoben. 

Bromberg, den 4. Mai 1877. 


Kgl. Direction der Oſtbahn 


als geſchäftsfübrende Verwaltung. 


Auction. 


Freitag, den 18. d. Mts. Vormittags 
10. Uhr ſollen in unſerem Geſchäfts⸗ 


55 lokale — Gerechteſtr. 125 — ca. 330 


Ctr. Roggen⸗Kleie gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Thorn, den 14. Mai 1877. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Schleſingers Garten 


Heute Donnerſtag, den 17. Mai 
Große⸗ 


Streich⸗Concert 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 

RE Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Turnverein. 


Freitag Abend Turnen auf dem 
Turaplatze. Generalverſammlung in 
„Tivoli.“ 


Ziegenmilch 
Brückenſtr. Nr. 30. 
— aa 
Med. Dr. Borchardt's 


in Orig.-Päckchen à 60 0. W x 
zur Verschönerung des — 

Teints und erprobt gegen alle Haut- 
Unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


/ Zahn-Pasta 


in ½¼ u. ½ Päckchen à 1,20 
und 60 d. 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 

mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 b. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 8 
BEI OEL PL HONOS 


Vom 15. Mai ab werden die auf 


— — — —— ͤ Eßſm m — — —— 


National-Dampfschiffahris-Compagnie. Von Stettin nach Neppork. Jeden Mittwoch. 114 Mark. C. Messing, Stettin, 


Auction. Unſer ſchon feit einer Reihe von Jahren in den meilten Familten allgemein beliebtes BR 


| j 0 0 5 
Donnerſtag, den 17. d. Mts. von 9 e f 55 R f 
10 Uhr ab werde ich Altſt. Markt u. Zug mer am 05 d ee ro =: 
Marienſtr.⸗Ecke 289, 2 Tr., Betten, 2 iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. Es enthält nur der Geſund heit durchaus zulrägliche Stoffe, erſetzt 
Bettſtellen mit Srungfeder⸗Matratzen, die billigeren Sorten des Bohnenkoffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zulag. 


1 Schlafbank, Tiſche ıc. verſteigern In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 
Seni u geren Damen bie e Vor Nachahmung wird gewarnt. 
iermit den geehrten Damen die er⸗ = 15 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt Dom merich & CO., Buckau-Magdeburg. 
als Friſeuſe niedergelaſſen und mich 0 r 6  gege Eiſerne Saugepumpen 
bei beſcheidenem Honorar hiermit em⸗ C Imb ch B h ll von 2½“ 37 3½ 4“ Kolbend. liefere 
pfehle. H. Zimmermann, u d ex ler d e. zu 16,50 20,50 30,25 39,50 Mart 
er Tuchmacherſtr. 180, 1 Tr. Culmerſtraße Nr. 335. 0 Complete Abeſſinierbrunnen 


Meinen werthen Freunden und Gönnern die ergebene Anzeige, daß ich * Verbind. mit obig. Pumpe incl. 


Vollſtändiges Lager mit dem heutigen Tage meine hierorts errichtete Filiale eröffnet habe. 3 Meter 1 26 gr er ar 


Thorn, den 17. Mai 1877. N — 
. = e jed. Met. mehr 1,60 2,25 2754, 
Fabrik Reinhold Zschiesche. Ferner empfehle Erdbohrer, Bohr⸗ 
pteilen. 


CCC röhren, Ketten und Jauchepumpen, hohe 

le Union eiſerne Straßenpumpen, Saug⸗ und 

7 Fer Gartenſpritzen, Spritz⸗ 

f = pumpen, Tiefbrunnenpumpen, Filter, 
Allgemeine e Leitungsröhren 2c. Preiscourante gra⸗ 


3 2 P tis. Vertret wünſcht. 
mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark. Hermann Blasendortt Berlin S., 


Louiſenufer 3A. 


Davon find in 5,019 Aktien emittirt .... 7,528,500 Mark. Fabr. von eiſernen Pumpen. Abeſſinier⸗ 
Vorhandene Reſerven Ende D zember 1876 1,320,390 brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Derzeitiges Geſammt⸗Garautie-Kapital: .. 8,848,890 Mark. Techniſches Bureau für Brunnenbau 


und Erdbohrungen. 
Die Union, welche mit der Aachener und Müncheuer Feuer Verſiche⸗ = = 
rungs⸗Geſellſchaft in engſter Verbindung fteht, verſichert Bodenerzeugniffe aller | ur f | 
Art gegen Hagelſchaden ausſchließlich zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. Für Leidende! # | 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


; Bei Abſchluß von Ver ſicherungen auf mehrere Jahre wird ein namhafte: Damit jeder Kranke, bevor er 
e ! 8 mehrere Jahre Damit jeder Kranke, 
ee Dabatı auf die Brämie der ae du A e ee e 
1 ie Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in läßt, ſic ohne Koen von den 
. Lanz der dd abe ehe, vr vollen um kanren dle , df Eli na 
Ba re Fa fu FE ede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Veiſicherungen e e ee en 
Wie offerwen C werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten 2 Beclangen gern Aer eln „Me 
beften Porlland-Gement|  Sänigeterg im Mat 1877. a N 
23 Ka Ik a Die Hauptagentur der Geſellſchaft | —— 
0 Hempel ommen zu laſſen. 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. Domſtraße Niro” 11. 1 — 
H. Laasner & Co. in ee nl 7 W Saufmanz laſſen. 9 . Zum Felte empfehle eine reiche Aus⸗ 
7 — 3 =” in Cum Faul Fröhlich, Kreis⸗Communalkaſſen⸗Rendan wahl farbiger Damen Glaceehand⸗ 
Friſch eingeleg⸗ in Culmſee. . . Carl Zimmermann Kreis taxator 5 1 Paar 1 Mark eb 
f in Strasburg Weſtpr. von Zambrzyeki, Kreisgerichtsſekretair ſchuhe H = 
ten Lachs in Thorn . . Ernst Lambeck, Buchhändler lermann Dressler jun. 
in Gelee von vorzüglicher Qualität in 8 14 Johannes Krauss, Buchhändler. 
Fäßchen von Br. 10 Pfd. pr» Fäßchen Zu der am 14. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr in Polen im „Bazar“ 5 
7,50 M. pofifrei, ſowie ſtattfindenden dritten ordentlichen General-Berfammlung der Zur Heachlung für 


fetten delikaten ge-|,Defla® Lebensverhtcherungsbank auff alle Kranke! 


räucherten Lachs Aegenleitigkeit zenden (pre @ejundheit rg 


in 3 bis 4 Pfd. ſchweren Hälften ſ werden die ſtimmberechtigten Mitglieder ergevenft eingeladen. Eintrittskarten Ausſchweifungen. Dieſelben 


1,80 M., ſchwerere 2 M. pr. Pfd. pofl-J werden in unſerm Bureau in der Zeit vom ih war an en 
ittet Aufträ = ondern auch ihrem körperlichen 
frei „Carl 8 Sen Rh 4. bis 13. Jumi di. J. Verfall ſicher entgegen, Hr ſich 
arl Schiflmann von I Uhr Vor⸗ bis 3 Uhr Nachmittags verabfolgt. durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
in Rügenwalde. Gegenſtand der Tagesordnung bilden: Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
Das früher Kessler'ſche Grundſtück] 1. Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des Verwaltungs raths, recht deutlich bemerkbar macht. 
zu Gr. Mocker, gegenüber dem Major oder deſſen Stellvertreter. l Außer den genannten ſind noch 
von der Lancken, beſtehend aus 25 Morg., 2. Bericht der Direction über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 1876 „Flimmern der Augen, große 
ſehr guterzweiſchrittiger Wieſen und Vorlage der Bilanz 31. Dezember 1876. Erregtheit der Nerven, ſichere 
im Dorfe gelegen, und Ackerbau ſoll 3. Bericht der Reviſionskommiſſion. Zeichen und Fol zen“ obengenann⸗ 
am 23. d. Mts. an Ort und Stelle] 4. Decharge⸗Ertheilung au den Vorſtand. ten Laſters. Recht deutlich und 
in Parzellen verkauft werden, worauf 5. Wahl der Reviſions⸗Koinmiſſion. „für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
Kaufliebhaber aufmerkſam gemacht Ve 1.1 fi Dat 1877. 6 f handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
werden. g = gezeichnete Werk: 
C. Pietrykowski, Thorn. 0 eſta e ensberſicherungs an auf gegen Dr. Retan's Selbſtbewahrung. 


Yzeriesungehaiber ift ein möbl. Zim. 
mit Kab. nebſt Burſchengelaß zu 
verm. Gerechteſtr.⸗Ecke bei Wolny. 


A auge Fuß er Buben kigiumt mu cn feitigkeil. 5 . Be a 55 Fe Schwächezuſtänden. 
i illig zu verkaufen 8 h k 8 5 : 3 is 3 Mark und tteilt gleich 
e * Elifabethftr. 269. Höe St Omlse 6, umorist. Vor träg e, yeitig die beften Ne 


Kalk! 


alk 8 Preis einer einzelnen Nummer 5 Pfennige. . 
14 ® 


Preis der ganzen Sammlung vollftändig 1 Mk. Dieses wirti 1 "Bat 
aus neu aufgedeckten Warmorbrüchen in vorzüglicher 3. geen de e e e 5 Aden e a u ee 1 8 e ee 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, zu, Sonn. fi. Ob das m ne nac, uc daft 18. Der Wala 1 Eine Morräthig in Daflete in Thon 
liefert zu ermäßigten Preiſen fre. Waggon. gute Spekulation. 14. Der betrogene Teufel. 15. Da muß ich meine Frau erſt fra: in der Buchhandlung von Walter 

MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. — ana end (/// 5 1a 53 Lambeck 


Zu beziehen durchdie Buchhandlunz vonFWalter Lambeck in Thorn: |21, Dans ift Das an Cchutd. 23. Mutter, ich bin beim Doctor geween. 23. Die 


Brehms 


1 nes e 3 N Ei ues Haus ] Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗I II : 
Die Dampf- Woll Müſcherei BE wert) e 9 lem pektor, dei Pulſchen wie dei lea Für Comptoire: 
Lortzin 9 Ungewitter & Co., brochen werden müſſen, ift freihändig zur Seite ſteben, ſucht von gleich oder] Firmen-Druck billigſt bei 


Kommandit⸗ eſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. zu verkaufen in Schwarzbruch durch von Johanni ab Stellung. B. Westpfahl. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 

allgemeine Hunde der T’hierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erocheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


24. Das Kanapee. 25. Die Weiber von Weinsberg. 26. Vom alten Fritz. 8 1 A 
27. Der Rattenfänger. 28. Ein Vater war. 29. Jockel 30. Der Schneiderjunge. Wollſäcke U. Ripspläne 
31. Der rechte Glaube. 32. Die Maus in der Kanone 33. Proviſor und Eckenſte⸗ empfehlen BR 

Bet, #2 W 15 Der 880 n 12 15 A. 2 eu z Gebrüder Jacobsohn. 
er Liebe. 38. oma aaſe. 39. Der Schloſſergeſelle. 40. Ein Wort gibt das an⸗ * un 1 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ 1 Für Stellenſuchende. 
for, Paſtor und Lieutenant. 45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men Pacanzen für Buchbalt Reiſend 
hen. 47. Die große Baßgeige. 48. Drei Wochen vor Oſtern. 49, Tod und Doctor. En eifende, 
50. Wenn ich die Frauen ſchau. 51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. | Kaſſirer, Lägeriften, Commis, für Del,» 
53. Der Welt iſt nichts recht. 54. Pefferkuchen. 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer | Inſpektor, Verwalter, Förſter, Brenner, 
Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 58. Mir und mich. 59. Vom Chaſſeepot. Yärtner ete. nach tewieſen und ver⸗ 
60. Liebes⸗Erklärung. 61. Sie ſprachen von Liebe 62. Ein ganzes Schwein. 63. Drei mittelt von A. Stolzmann Charlot⸗ 


Fragen. a 10 8 = 
(Erfurt, Verlag der Körner ſchen Buchhandlung.) aan Sramauufir 7 


Tierleben 


Beziehen Schulden halber hat abge⸗ Sprache mächtig, dem gute Zeugniſſe Couverts und Poſtpapiere mit 


Jacob Zabel daſelbſt. Zu erfiagen bei M. Sodke in Gr |Hanfcoune:t8 von 3 Malk das Mille. 


km ! en ru Neſſau. Dire fre e 
ter Zuſicherung ſorgfältigter Ausführung. 1 fi u rn (Eibe freundliche Parterrewohnung u. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über⸗ Ein Gla erge elle Einen Lehrling E einige Pferdeſtälle ſind von ſoſort 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. kann noch ſofort eintreten bei mit guten Schulkenntniſſen ſucht zu vermiethen bei 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. A. Wolff. Marienwerder. M. Rosenfeld. Kuszmink, Neuſtadt 95. 


III 


— 4 l 7 Zr⸗ n . 
1 len See, n can Rudolf Mosse in Thorn, 
1 Preiſen wie bei den Zeitungs Bertuaier: 
; — ald Wen 1155 Mienen E I. 
Speſen in der 7 
“ „Expedition von 1 Ust ambeck. 


TE EEE EEE a 2] 


Berantwortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


